
Dietzfelbinger W., eb 176
21 Vgl Fries H.; 101 Schmidt (kath.), Orientierung 29 (1965) fl

usf
Dietzfelbinger W.; 169

4 Haec Ecclesia, In hoc mundo ut socletas constituta et ordinata, subsistit In Ecclesia
catholica, SUCCESSOTE Petri et Episcopis in 1USs cCommunlone gubernata, licet X‘ e1us
compagınem elementa plura sanctificationis et verıtatis inven1lantur, quac ut ona Ecclesiae
Christi proprıa, ad unitatem catholicam impellunt” (DKK 8)

Schlink verkürzt die Bedeutung dieser Stelle; vgl 184
25 Vgl aum (kath.), Die ekklesiale Wirklichkeit der anderen Kirchen. In Con-

cilium (1965) 291—303

Die Konzilsberichte geben einen vielseitigen Eindruck, WwIıe sehr die nichtkatholischen
eobachter gerade ler iıne ökumenische Erweiterung der ursprünglichen Textent-
würfe haben (vgl Herder-Korrespondenz 18 (1964) 150 ft., 210

27 Vgl de Vries W.; Communicatio 1n SAaCTIS. In Concilium (1965) 271—281

Vgl Ziegler MJ 197

1054Q-—-1965

Die est- und ostkirchlichen Bannflüche und ihre „Beseitigung“
Am Dezember 1965 ist 1n der Peterskirche Rom und iın der Patriarchats-

kirche stanbul iıne gleichlautende Erklärung verlesen worden 1mM Namen des
Papstes Paul VI und des Patriarchen Athenagoras Die „gemeinsame Erklärung“
besagt, daß der wechselseitige west-Östliche Bannfluch Anathema VO  — 1054
„aus dem Gedächtnis und aus der Mitte der Kirche beseitigt” sel Was bedeutet
dieser Beschluß, und welche praktischen Wirkungen sind VO  ( dieser „Geste“ des
römischen Papstes und des Konstantinopeler Patriarchen erwarten? Diese Dop-
pelfrage schließt ein1ge weiıitere Fragep ein:

Was ist ein Anathema?
Hebräisch „cherem“, oriechisch „anäthema“, deutsch „Bann“: Im Alten Testa-

ment der gyöttliche Befehl Saul, die Amalekiter, die dem Volk Israel den
Weg AUS Ägypten In die Freiheit verstellt hatten, „verbannen“, oten
„Männer, Frauen, Kinder und alles Vieh ( Sam 15) Dazu die allgemeine Be-
stımmung des mosaischen Gesetzes (3 Mose 28) „Alles Verbannte Men-
schen, Vieh oder rbacker ist eın Hochheiliges dem Herrn“  * ist der mensch-
lichen Verfügung (9)  9 der gebannte Mensch muß getötet werden. Noch 1m

hat die üdische Gemeinde In Amsterdam den „großen Bann  ka dem Jun-
gemn Philosophen aru Spinoza vollzogen, indem der Ausgestoßene sich VOTL der
5Synagogentür niederlegen mußte und die Gemeinde über seinen KÖrper hinweg-
schritt ZU mindesten mi1t der Möglichkeit des odlıchen Ausgangs. In en
Fällen esteht bereits 1m Judentum die Beziehung des Bannes auf ott und die
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Übergabe des Ausgeschiedenen Gott, das göttliche Gericht. Nach dem
Weltkrieg forderte 1ne kleine rechtsradikale Gruppe in Israel die Verhängung

des „großen Banns“ über diejenigen uden, die nach Deutschland zurückkehren
wollten. Der Vorschlag wurde aber VO israelischen Parlament abgelehnt.

)as griechische Wort Anathema, zunächst neutral die Weihegabe für die Gott-
heit, wird 1m Neuen Testament VO  — Paulus gebraucht als Verdammung derer, die
talsch lehren bzw die „den Herrn nicht lieben“ Gal L, Kor. 22)
Im zweıten Beispiel schließt den Bannfluch der Ausruf „Unser Herr kommt/
Maran atha!“ Immer steht bei Paulus das „Anathema“ ın einer unmittelbaren
Beziehung Christus, auch In seiliner unvergleichlichen Selbsthingabe: o } habe
gewünscht, verbannt sein VON Christus für meıline (jüdischen) Brüder“ Röm 9, 3)
Das Neue Testament kennt auch bereits die Ausstoßung eines Gliedes Aaus der
Gemeinde Aaus sittlichen Gründen oder Nn Ketzerei Or. S fi 9 att.
185, Lit 3, 3 dabei aber die letzte Zielsetzung: auf daß der Geist

werde Tage des Herrn“ 1 Kor. 5’
Im römischen Kirchenrecht wird seit dem VCNAUCT präazısiert se1it dem

2 Jb: unterschieden VOIN „großen Bann  “ der „kleine Bann/excommunicatio
minor“, der den Ausschluß VO Sakrament, aber nicht VO  - der übrigen mensch-
lichen Gemeinschaft bedeutet. Dieser „kleine Bann  “ muß nicht veröftentlicht Wel-
den  >  . der Exkommunizierte ist eın „Geduldeter/toleratus“ 1mM Unterschied
dem „eXcommunıcatus vitandus“, den INnNan meiden muß Die Aufhebung eines
Bannes kann erfolgen durch Absolution, auf TUN: VO  - Reue/poenitentia und
Genugtuung/satisfactio des Gebannten GIEG 2257—67)

Auch das orthodoxe Kirchenrecht beruft sich mit inweis auf die genannten
biblischen Vorgänge auf ein „göttliches RCh“ des Anathema:;: bedeutet ganz-
iche Ausschließung des Schuldigen aus der 1r VO  - der Eucharistie, VOIN C“
meinsamen Gebet, OM menschlichen Verkehr SOWwl1e Strafe für diejenigen, die den
Verkehr miıit einem Ausgestoßenen fortsetzen. Dem Kirchenbann soll weltliche
Bestrafung folgen, WwI1ie auch 1m Westen unter Umständen die eichsacht dem Bann
hinzugefügt wurde Milasch, Das Kirchenrecht der morgenländischen ırche,
1905, 429

IT Was bedeuteten die Bannflüche Von

Das Paradoxe des Bannes VO  ; 1054 besteht darin, daß wel oberste kirchliche
Instanzen einander wechselseitig aus der kirchlichen Gemeins  aft ausstießen.
Dabei 1st die heute 1m Westen aufgestellte These, die Bannflüche hätten sich NUur

die benannten Je drei Personen beider Kirchen gerichtet, nicht uneinge-schränkt aufrechtzuerhalten. Der Spezialist VO päpstlichen Ostkirchen-Institut in
OMmM, Professor Wilhelm de Vries, macht soeben In einem wertvollen Informations-
bericht über die Verhandlungen zwischen den römischen und KonstantinopelerExperten, die dem Dezember vorausgingen, darauf autmerksam, daß die Griechen
daran festhalten, die Bannflüche selen zugleich die Kirchen selbst gerichtet.Und fügt hinzu, 1n der Tat enthalte der ext außer den Namen Von Je Tel
Persönlichkeiten den Zusatz „und sSo  E die ihnen folgen bzw anhängen“ (statt„andere“ heißt ın dem Zusammenhang vielmehr 1m ext einmal „alle  “  . ‚Stim-
Iinen der Zeit Freibur 1966 reilich 1st richtig, daß besonders das römischeExkommunikationsdekret ine spezielle griechische Gruppe den Patriarchen
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Michael Kerullarios treffen und VO  — der Majorität der kaiserlich Gesinnten und
des byzantinischen Kirchenvolkes isolieren beabsichtigte. Das 1st aber nicht

Jungen. Die gesamte orthodoxe Kirche tolgt bis heute VO  en den rhetorischen4bersteigerungen abgesehen den beiden wichtigsten „Irrmeinungen“, die auch
der Patriarch von Konstantinopel 1054 Ww1e alle seine Vorgänger vertrat, der
ogrundsätzlichen Ablehnung des jurisdiktionellen und lehrmäßigen Papstprimats
sSOoOwl1e dem Dogma VO dem „Ausgang des Heiligen Geistes VO Vater  LA  n dem
unveränderten gesamtchristlichen Glaubensbekenntnis der beiden ersten Okume-
nischen Synoden, em „Nicaeno-Constantinopolitanum“, und bestreitet die MöÖög-
ichkeit eines legitimen Zusatzes durch einen Teil der Gesamtkirche, nämlich die
römische Formel VO „Ausgang des Heiligen Geistes auch VO Sohne/filioque“

Die Bulle, die der nächste Mitarbeiter des Papstes Leo Kardinal Humbert,
einer der unmittelbaren Väter der Ideen des Retform-Klosters VON uny bezüglich
der päpstlichen Autorität Gregor VIL.), Juli 1054 auf dem Altar der Hagia
Sophia iın Konstantinopel In Gegenwart des aisers während des Gottesdienstes
niederlegte WwI1Ie agte, 1m Auftrag des Papstes Leo der reilich bald nach
seiner Abreise Aaus Rom gestorben Wal lautet In ihren wichtigsten Sätzen (hg in
„Acta et Scripta qUa«c de controversils ecclesiae STacCa«l et atinae saeculo undecimo
cComposita extant“ VO  — Dr Cornelius Will, Leipzig und Marburg, Paris Rom
St Petersburg 1861,; 153 f; arı

Humbert, VON Gottes Gnaden Kardinal, Bischof der heiligen Römischen Kirche;
Petrus, Erzbischof VO  —_ ma Tl1edrich, Diakon und Kanzler/cancellarius, allen
Söhnen der Katholischen 1r

„Der heilige Römische erste und apostolische Stuhl/sedes, dem als dem Haupte
die Sorge für alle Kirchen insbesondere gebührt, hat uns des kirchlichen Frie-
ens und Nutzens willen dieser königlichen Stadt/urbs reg1a als Abgesandte/
apocrisarıus ernannt, dafß WIT, entsprechend dem Schreiben erabkämen und sähen,
ob das Gerücht durch die Tatsachen bestätigt wird, das ohne Unterlaß VON dieser
osroßen tadt uUunNnseren Ohren kommt, oder ob nicht sel. Deshalb sollen
VOT allem die berühmten Kaiser, der Klerus, Senat und das Volk dieser ta:
Konstantinopel und die N Katholische 1r w1ssen, daß WITr hier oroße
Freude 1m Herrn ebhaft empfunden haben und auch sroße, elende Betrübnis.
Denn hbis den Säulen des Reiches und seiner geehrten weisen Bürger esteht der
christlichste und orthodoxe/rechtgläubige Staat/civitas. Aber Was Michael, den miß-
bräuchlich Patriarch genannten, und die Förderer seiner Torheit etrifft, werden
allzu osroße Unkräuter der Häresien/zizania haereseon täglich dort ausgesät.”

olg i1ne Gleichsetzung der „Irrtümer des Michael Caerularius“ mit den Ketze-
reien der VEISANSCHECN Jahrhunderte: Simonisten Kauf geistlicher Ämter:;
rianer Wiedertaute der 1m Namen der Dreieinigkeit Getauften: Donatisten
Bezeichnung der griechischen Kirche ausschließlich als 1r Christi; Nikolaiten
Erlaubnis der FEhe für Priester:; Severianer Verdammung des Gesetzes Mose;
Pneumatomachen oder Theumachen Abschneidung des „Ausgang des Heiligen
Geistes VO Sohn“ VO  — dem Symbol/absciderunt symbolo Spiritus sanctı PTOCCS-
sionem filio; Manichäer Behauptung @3 da{fß ein SJeWlsSeES Ferment/termen-

eseelt sel1; Nazarener Verbot der Taufe sterbender Kinder VOT dem
achten Tage nach jüdischem Tau: schließlich Verweigerung der Gemeinschaft
für rasierte Römer.
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„Wegen dieser ihrer Irtrtümer und vieles anderen hat Michael verachtet, auf
die Briefe uUuNnseTes Herrn,; des Papstes Leo, und seine Ermahnungen antworten.
Überdies hat uns, selinen Boten, die die Ursache oroßer bel vernünftig be-
seitigen/reprimere wollten, seine Gegenwart und Gespräch verweigert und die
Kirchengebäude (in Konstantinopel) für die Abhaltung der (römisch-katholischen)
Messen esperrt, wI1e auch schon vorher die Kirchen der Lateiner geschlossen
hatte und S1e mit dem Namen der Azymiten/Anhänger der Ungesäuerten (Brote
beim Abendmahl) belegt und Mmit Wort und Jlat berall verfolgt hatte; sowelt, daß

den apostolischen tu. selbst In seinen Söhnen verdammte/anathematizasset,
und 1m Gegensatz ihm sich selber chreibt Okumenischer Patriarch.

Deshalb haben WIT, welche die unerhörte ma des heiligen ersten Aposto-
lischen tuhles und das Unrecht nicht ertragen da WITr beobachten, WI1Ie der
katholische Glaube auf viele Weise untergraben wird mit Autorität der Heiligen
und Ungeteilten Dreieinigkeit und des Apostolischen tuhles, dessen Gesandte WITr
sind, und aller orthodoxen Väter der sieben (1) Synoden/Konzile und der Yanzen
Katholischen 1r das Anathema, das ehrwürdigster Herr, der Papst, jenem
Michael und denen, die ihm anhängen/sequacibus falls S1e nicht ZAMH insicht
kämen/resipiscerent verkündet hat/denuntiavit, also unterschrieben:

Michael, mißbräuchlich Patriarch, Neu aufgenommen/neophytos und Ur
menschlicher Ehre willen 1m Mönchsgewande, jetz auch durch schlimmste Ver-
brechen VO  — vielen entehrt/diftamatus, und mit ihm Leo Vo  - Achrida (Bulgarien),
der sOogenannte Bischof, SOWI1e der Sacellarius des Michael;, Konstantin, der das
römische Opfter/sacrificium mi1it seinen weltlichen Füßen niedergetreten hat, und
alle die ihnen folgen in den enannten Irrtümern und Behauptungen/praesump-tionibus, selen Anathema Maran atha, mi1it den Simonisten, Valesiern, Arianern,
Donatisten, Nikolaiten, Severianern, Pneumatomachen, Manichäern und Naza-
ICc1ernNn und mit allen Ketzern, ja auch mit dem Teutel und seinen Engeln, WwWenn S1e
nicht etw. ZUr Einsicht kommen. AÄmen, Amen, Amen.  6

„Ebenso die andere Exkommunikation, ebendort geschehen In Gegenwart des
aisers und selner Optimaten, miıt lauter Stimme :

Wer iImmer dem Glauben des heiligen Römischen tuhles und dessen Opter/Messe hartnäckig widerspricht, se1l Anathema Maran atha, und werde nicht ür
einen katholischen Christen gehalten, sondern tür einen prozymıiıta haereticus/
Anhänger der esäuerten Brote (Gegensatz Uumm azymıta, oben) Fiat, flat, Hat.“

Acht Tage später, Juli 1054, erfolgte die AÄntwort, das Edikt/semeiomader Konstantinopeler Synode nter dem Vorsitz des Patriarchen Michael Kerul-
larios, der sich der Auseinandersetzung mıiıt den ömern 1mM unmittelbaren
Gespräch eNtIzZOgenN hatte (hg VO  w Will, C 155„Wegen dieser ihrer Irrtümer und vieles anderen hat Michael es verachtet, auf  die Briefe unseres Herrn, des Papstes Leo, und seine Ermahnungen zu antworten.  Überdies hat er uns, seinen Boten, die die Ursache so großer Übel vernünftig be-  seitigen/reprimere wollten, seine Gegenwart und Gespräch verweigert und die  Kirchengebäude (in Konstantinopel) für die Abhaltung der (römisch-katholischen)  Messen gesperrt, wie er auch schon vorher die Kirchen der Lateiner geschlossen  hatte und sie mit dem Namen der Azymiten/Anhänger der Ungesäuerten (Brote  beim Abendmahl) belegt und mit Wort und Tat überall verfolgt hatte; soweit, daß  er den apostolischen Stuhl selbst in seinen Söhnen verdammte/anathematizasset,  und im Gegensatz zu ihm sich selber schreibt: Okumenischer Patriarch.  Deshalb haben wir, welche die unerhörte Schmach des heiligen ersten Aposto-  lischen Stuhles und das Unrecht nicht ertragen — da wir beobachten, wie der  katholische Glaube auf viele Weise untergraben wird —, mit Autorität der Heiligen  und Ungeteilten Dreieinigkeit und des Apostolischen Stuhles, dessen Gesandte wir  sind, und aller orthodoxen Väter der sieben (!) Synoden/Konzile und der ganzen  Katholischen Kirche das Anathema, das unser ehrwürdigster Herr, der Papst, jenem  Michael und denen, die ihm anhängen/sequacibus — falls sie nicht zur Einsicht  kämen/resipiscerent —, verkündet hat/denuntiavit, also unterschrieben:  Michael, mißbräuchlich Patriarch, neu aufgenommen/neophytos und nur um  menschlicher Ehre willen im Mönchsgewande, jetzt auch durch schlimmste Ver-  brechen von vielen entehrt/diffamatus, und mit ihm Leo von Achrida (Bulgarien),  der sogenannte Bischof, sowie der Sacellarius des Michael, Konstantin, der das  römische Opfer/sacrificium mit seinen weltlichen Füßen niedergetreten hat, und  alle, die ihnen folgen in den genannten Irrtümern und Behauptungen/praesump-  tionibus, seien Anathema Maran atha, mit den Simonisten, Valesiern, Arianern,  Donatisten, Nikolaiten, Severianern, Pneumatomachen, Manichäern und Naza-  renern und mit allen Ketzern, ja auch mit dem Teufel und seinen Engeln, wenn sie  nicht etwa zur Einsicht kommen. Amen, Amen, Amen.“  „Ebenso die andere Exkommunikation, ebendort geschehen in Gegenwart des  Kaisers und seiner Optimaten, mit lauter Stimme:  Wer immer dem Glauben des heiligen Römischen Stuhles und dessen Opfer/  Messe hartnäckig widerspricht, sei Anathema Maran atha, und werde nicht für  einen katholischen Christen gehalten, sondern für einen prozymita haereticus/  Anhänger der Gesäuerten Brote (Gegensatz zum azymita, oben). Fiat, fiat, fiat.“  Acht Tage später, am 24. Juli 1054, erfolgte die Antwort, das Edikt/semeioma  der Konstantinopeler Synode unter dem Vorsitz des Patriarchen Michael Kerul-  larios, der sich zuvor der Auseinandersetzung mit den Römern im unmittelbaren  Gespräch entzogen hatte (hg. von C. Will, a. a. O., S. 155 ff.):  ». .. Menschen sind aus der Finsternis aufgetaucht, sie stammen aus Hesperia/  dem westlichen Lande, sie kamen in diese fromme, von Gott geschützte Stadt, von  der wie von einem hohen, emporragenden Orte die Quellen der Orthodoxie ent-  springen und die reinen Ströme der Frömmigkeit die Grenzen des Erdkreises durch-  strömen (= Photios, Enzyklika von 867) ... Wie ein Blitz..  wie ein Wild-  schwein brachen sie ein und wagten, die rechte Rede/ton örthon l6gon durch unter-  schiedliche Dogmen zu beflecken; ja, sie legten Schriften auf dem mystischen Tische  der großen Kirche Gottes nieder, durch die sie gegen uns, die Orthodoxe Kirche  Gottes, und alle Orthodoxen/Rechtgläubigen, die durch ihre unfrommen Dogmen  F7EMenschen sind aus der Finsternis aufgetaucht, S1e Stammen aus Hesperia/dem westlichen ande, s1e kamen in diese fromme, Von Ott geschützte VO  —
der Ww1e VO  ; einem hohen, emporragenden ÖOrte die Quellen der Orthodoxie ent-
springen und die reinen Ströme der Frömmigkeit die TeNzen des Erdkreises durch-
stromen Photios, Enzyklika VO  — 867) Wie ein Blitz WwWIe eın ild-
schwein brachen Ss1e eın und wagten, die rechte ede/ton örthon lögon durch Ntier-
schiedliche Dogmen beflecken: Ja, s1ie legten Schriften auf dem mystischen 15der großen Kirche Gottes nieder, durch die S1e Uuns, die Orthodoxe KircheGottes, und alle Orthodoxen/Rechtgläubigen, die durch ihre untrommen Dogmen
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nicht mitverführt wurden, eben deshalb, eil WIr fromm sein und den ortho-
doxen Glauben auszubreiten wünschen, das Anathema schleudern ntier der Au
schuldigung, unter vielem anderen, daß WITr unNns nicht dazu hergeben, den Bart
ebenso w1ıe s1ie rasıeren, und Was der Natur der enschlichen Gestalt entspricht,

die Natur verändern;“ ferner gcmh der Priesterehe und daß WIr
das sakrosankte/hierön kai hägion 5ymbol, das seine Kraft unerschüttert und
unbesiegbar hat aus en Synodal- und Okumenischen Dekreten, nicht durch leere
Erwägungen, alsche en und kühne Fxzesse schänden/kibdeleuein wollen wı1ıe
s1e nämlich :) der Heilige Geist gehe AauUus OM Vater und Sohn Künste des
Bösen! sondern daß wir) gCNH, gehe VOI Vater Ag 39 Sie versichern
Uunsiınn1g, der Geist gehe nicht VOIN Vater, sondern auch VO Sohne/kai ek tuü
hyiü/’ex filioque quoque‘ aus. Das haben s1ie nicht VO  - den Evangelisten, noch
haben s1ie 1es lästerliche Dogma VON einer Okumenischen >Synode geschöpft.‘ Es
folgen Schrittzitate und dogmatische Erläuterungen. Darauf wird das ZUSamnNeN-
tassende Zitat des lateinischen Anathema om Juli 1m Wortlaut aufgenommen:
„Wer dem Glauben und Opfer Messe) des Römischen und Apostolischen Sitzes/
Kathedra widerspricht, Se1 anäathema und werde nicht ür einen Orthodoxen C“
halten, sondern se1 genannt ‚prozymites/pro-Gesäuertes‘“, mit dem Zusatz 1m
Zitat „und Antichrist“.

Darauf erfolgt der Beschluß
‚Gemäß der Vorsorge/prönoia/providentia des aisers, des Hüters der Fröm-

migkeit, wurde das unfromme Schreiben und die aufgesetzt oder verfassen
veranla(ßt en oder den Verfassern Hilfe geleistet haben, iın Gegenwart der
Legaten VO Kaiser In der ogroßen Kanzlei mit dem Anathema belegt. So wurde
gerichtet vlierten JTage, dem Wochentage dem ul mit dem Anathema
sel treffen wiederum dasselbe unfromme Schreiben, die herausgaben und
schrieben und irgendeine Zustimmung der Rat azu leisteten.“ Beigefügt ist die
Erklärung: das Original/prototypos des „unfrommen Schreibens“ se1l nicht VeIl-
brannt, sondern 1ın dem heiligen Archiv aufbewahrt, 99 ihrer ständigen Schande_und stabileren Verdammnis, derer, die solches unNnseren ott lästern“. Folgt
Aufzählung der mit dem Patriarchen nwesenden griechischen Metropoliten und
Erzbischöfe, als erster Leo von Athen

II Das negative Modell der Wiederherstellung der kirchlichen Gemeinschaft
zwischen W est- und Ostkirche, Florenz 1439 WOTUN scheiterte es?

Es 1st auf den ersten RBlick eutlich dafß das Unionsdekret VO Juli 1439
eın einselt1ges römisches Schwergewicht hat das lat Original bei Gill, I ’ The
Council of Florence, Cambridge 1959, 412 Die Griechen Iın Florenz haben
sich Konzessionen bereit gefunden, denen die Heimat die Zustimmung VeTl-
weigerte. Der Aussteller ist allein der römische Papst, der sich beruft auf die S Ali
stimmung „selnes Sohnes“, des alisers VO  — Byzanz, und der nwesenden Stell-
vertreter der östlichen Patriarchen der Patriarch VO  - Konstantinopel, Joseph, WAarTr
während des Konzils gestorben und in lorenz beigesetzt). Die Patriarchen be-
zeichnet Papst Eugen reilich als „seine Brüder“ Aber die VO  — den Ortho-
doxen mit halbem Erfolg beanstandete Sitzordnung während des Konzzils ın der
Kathedrale von lorenz War getroffen, daß der Papst War nicht, Wwıe ursprung-lich geplant, ın der Mitte oberhalb beider Delegationen präsidierte; doch saß
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der Spitze der römischen Reihe ohne eın Gegenüber. Neben dem Papst und
gegenüber dem Kaiser Von Konstantinopel stand ein leerer Stuhl, symbolisch be-
stimmt für den ürzlich verstorbenen Kaiser des estens. Dann folgte auf der
griechischen Seite der Patriarch VON Konstantinopel; ihm gegenüber saß eın röm1-
scher ardına Durch diese Rangordnung War der päpstliche Brudername für die
Patriarchen des ÖOstens wiederum nivelliert; s1e den Kardinälen gleichgeord-
net Die zögernd angelaufene Diskussion über das Dogma Vo „AÄusgang des
Heiligen Geistes“ ergab ıne jemlich spitzfindige Filioque-Erklärung; S1e ze1g eın
geWIisses Nachgeben VO  ; beiden Seiten. Doch triumphiert Rom In der Feststellung,
daß der Zusatz A Glaubenssymbol durch Rom „erlaubt und vernünftig“ erfolgt
se1 dem eidenschaftlichen Protest des reilich In lorenz alleinstehen-
den ogriechischen Bischofs Markos Eugenikos VOonNn Ephesos. Dieser erklärte, der
seinerzeit ohne Befragung der Griechen erfolgte Zusatz ZU Glaubensbekenntnis
se1 einem ord der östlichen Schwesterkirche gleichzuachten. In den rituellen
Fragen, die 1m ZUur Autpeitschung der Volksleidenschaft 1ın den Vorder-
ogrund gestellt wurden, hat INan ıne echte, beiderseitige Toleranz erzielt. Zum
Schluß aber setzte sich die römische Absicht voll durch ın der Definition des Papst-
primats für Rechtsprechung und Lehrentscheidung über den SaAaNZeCN TelIS
und für einen jeden Christen. Die Forderung der Orthodoxen, ina  — moöge die „Be-
wahrung er Privilegien und echte‘“ der östlichen Patriarchen ausdrücklich an-
tıeren, ist der moderne römische Darsteller, Professor chultze, Rom, sagt
„Man eiß nicht recht, WwIe das kam entschärft durch einen römischen Zwischen-
Satz, der „die überlieferte Ordnung“ der Patriarchate durch das Papsttum erneuert,
also die Rechte der Patriarchen VOINn Primat herleitet.

Man hat in der modernen Forschung die Frage aufgeworfen, Ww1ieso eigentlich
die beiden ın Florenz versammelten Kirchendelegationen des Ostens und des
estens einander das Recht der synodalen Beschlußfassung zuerkannten. Diese
Anerkennung wurde zunächst offenbar on beiden Seiten provisorisch, behelftsweise
praktiziert und WarTr taktisch gemeint: jede Kirche IW.  e daß die andere sich
ihrer Tradition anschließen und damit aus dem Kreise der 1054 gebannten „An-
hänger der Irrmeinung“ der anderen Seite wieder ausscheiden würde, indem s1e
„wieder ZUT Einsicht“ kam Für die römische Seite SeWaANN diese Hoffnung kano-
nische Gültigkeit durch die Zustimmung der Griechen In lorenz dem etzten
Punkt des Unionsdekrets, dem universalen jurisdiktionellen und lehrmäßigen Pri-
Mat des Papstes als Haupt der Christenheit reilich NUur für kurze eıt.

Dem Widerspruch VON wWwel oriechischen Bischöfen 1ın lorenz diese Be-
schlüsse schloß sich ın den orthodoxen Heimatländern die sofortige Empörungdes Volkes VonNn Byzanz sSOwle wWwel Jahre später die Verhaftung des römischen
Überbringers des Unionsdekrets durch den Großfürsten VO  — Moskauı. Das Modell
der Wiederherstellung der kirchlichen Gemeinschaft zwischen West- und Ostrom
vVvon 1439 hatte sich nicht ewährt.

Die gemeinsame Erklärung Vo Dezember 1965 WOrin unterscheidet sie
sich VoNMn dem Florentiner Unionsdekret Von

Die 1 Petersdom und In der Patriarchatskathedrale In stanbu. gleichzeitig iın
französischer SIC bzw. iın griechischer Sprache verlesene Erklärung zeigt das deut-
iche Bemühen, anstelle der einseitig römischen Ausrichtung des Unionsdekretes
Von 1439, dem die Griechen Aur widerwillig und vorübergehend gefolgt 1,
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eın möglichst weitgehendes Gleichgewicht die VO  - den Orthodoxen Rhodos-
Konferenzen geforderte „gleiche Ebene“ nach Möglichkeit herzustellen. Patriarch
Athenagoras 1st VO  —; vornherein neben Papst Panyl VI placiert. r  a aTur trei-
lich ın diesem Dokument auf den spezifischen Charakter des „ÖOkumenischen“
Patriarchen verzichtet, der seit gut 1300 Jahren nter römischem Beschuß steht.
Die gemeinsame Erklärung ezieht sich in erster Linie auf die Bannflüche VO  —
1054 und deren bedauerliche Begleitumstände. Diese sollen „Adus dem Gedächtnis
und der Mitte der 1r beseitigt und der Vergessenheit überliefert“ se1n.
Es erfolgt umgekehrt wIıe 1mM Kirchenrecht vorgesehen ıne „Reue“ und der
Ansatz eliner „ Wiedergutmachung“ nicht VON seiten der Verurteilten oder ihrer
„Anhänger“, sondern mit Bezug auf die ehemaligen Richter durch deren heutige
„Anhänger“ Die Rollen sind vertauscht. Die Anathema-FEdikte werden nicht durch
1ne Absolution aufgehoben, noch w1e€e in Florenz durch Nichtbeachtung 1Ur schein-
bar erledigt, sondern beiderseits als ın ihrem Bestande und ihren Wirkungen „be-
dauerlich gekennzeichnet; s1e sollen damit für die Zukunft entkräftet, „beseitigt“
se1IN. Aber wiederum umgekehrt Ww1e In lorenz werden die „alten und NeUeTeN
Difterenzen“, die eigentlichen west-Ööstlichen Kontroversen, ohne nähere
Charakteristik, ın der „gemeinsamen Erklärung“ VOIN Dezember 1965 usdrück-
lich als noch exX1isten: erklärt.

Die Überwindung der alten zwischenkirchlichen Kontroversen wird VO „Wirken
des Heiligen Geistes“ rTwartet, und War auf dem Wege der „Herzensreinigung,
Reue für das Vergangene und der Willensausrichtung auf i1ne zukünftige Ver-
ständigung über den apostolischen Glauben und seine Konsequenzen”. Die Er-
klärung, die ausschließlich 1m Namen der beiden Kirchenhäupter VON Rom und VO  v
Konstantinopel ergeht, chließt mit der Hoffnung, sS1e moöoge „VON der YanzZech
Christenheit, besonders ber VON der Gesamtheit der Katholischen Römischen
Kirche und der Orthodoxen Kirche gewürdigt werden“ als Ausdruck des Versöh-
nungswillens und alg Einladung ZUur Fortsetzung des Dialogs ‚1m Geiste des SCH-
seitigen Vertrauens, der Achtung und der Liebe“ eın Ziel die „voll Gemein-
schaft des Glaubens, der brüderlichen Eintracht, des sakramentalen Lebens“, w1e
sS1e dem Jahrtausend der Kirche entspricht.

Papst Panul VI und Patriarch Athenagoras I, Gemeinsame Erklärung, Rom und
stanbul;, 12. 1965 Das französis  e Original 1n Vers I’Unite Chretienne,
Paris 1965 Nov.-Dez ol f s engl. offizielle Übersetzung in New York Jlimes

1965 vgl deutsche Zusammenfassung iın Herder-Korrespondenz 1966
Januar f.)

: 8 Voll Dankbarkeit Gott, der In seiner na die brüderliche Begegnung
jenen heiligen tätten geschenkt hat, durch den Tod und die Auferstehung

des Herrn Jesus das Mysterium uUunseTes e1ls vollbracht und, durch die Ausgießung
des Geistes, die 1r geboren wurde, haben Papst Paul VI und Patriarch
Athenagoras den seither VON jedem VO  — ihnen seinem Teil gefaßten Plan
nicht aus den Augen verloren, künftig keine der Gesten unterlassen, *. VO  e
der Liebe inspiriert, die Entwicklung der entzündeten brüderlichen Beziehungen
7zwischen der Katholischen Römischen Kirche und der Orthodoxen Kirche VO  — Kon-
stantinopel erleichtern können. Sie sind überzeugt, dem Appell der gyöttlichen
Na entsprechen, der heute die Katholische Römische Kirche SIC und die
Orthodoxe Kirche ebenso WwI1ie alle Christen bewegt, ihre Difterenzen über-
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winden, aufs NeEeUeE 1Ns se1ln, w1e der Herr Jesus das für s1e bei seinem
Vater erbeten hat.

Z den Hindernissen auf dem Wege der Entwicklung dieser brüderlichen Be-
ziehungen des Vertrauens und der Achtung gehört die Erinnerung die FEnt-
scheidungen, Handlungen und schmerzlichen Ereignisse, die 1054 ZUrTr Exkommuni-
kations-Erklärung Patriarch Michael Kerullarios und 7We1 andere Personen
ührten, die von den Legaten des Römischen tuhles vorgebracht wurden. Diese
Legaten, geführt VON Kardinal Humbert, selbst darauthin Gegenstand einer
ähnlichen Erklärung VOIN Patriarchen und der >ynode VO  — Konstantinopel.

Man kann diese EFreignisse nicht ungeschehen machen In ihrer Bedeutung In
jener besonders wirrenvollen Periode der Geschichte Aber heute, da ein abge-
klärteres und billigeres Urteil über S1e atz gegriftfen hat, mu# iNan die damit
verknüpften Exzesse erkennen. Diese haben schließlich Konsequenzen geführt,
die SOWeIlt WIr urteilen können über die Absichten und die Vorausschau ihrer
Urheber weilit hinausgingen. hre Urteilssprüche bezogen sich auf die betreftenden
Personen und nicht auf die Kirchen;: Ss1e beabsichtigten nicht, die kirchliche Ge-
meinschaft zwischen den Stühlen VOon Kom und Konstantinopel zerbrechen.

Deshalhbh erklären übereinstimmend Papst Paul VE} SOWI1e Patriarch Athena-
und seine Synode In der Gewißheit, den gemeinsamen Wunsch nach

Gerechtigkeit und das einmütige Liebesempfinden ihrer Gläubigen Z Ausdruck
bringen, In Erinnerung das Gebot des Herrn: ‚Wenn du deine Gabe auf dem

Altar opferst und wirst allda eingedenk, daß ein Bruder etwas wider dich habe,
laß VOT dem Altar deine Gabe und gehe UV! hin und versöhne dich mi1t

deinem Bruder‘ (Matth 5 23 3}
a) Wir bedauern die beleidigenden Worte, unbegründeten Vorwürte und Veli-

wertlichen Gesten, die VOoON beiden Seiten die traurıgen Ereignisse dieser Epochegekennzeichnet oder begleitet haben;
WIr bedauern gleicherweise und beseitigen AauUs dem Gedächtnis und aus der

Mitte der Kirche die Exkommunikations-Erklärungen, die ihnen damals tolgten;enn deren Frinnerung bildet bis in IseTe Tage ein Hindernis ür die AnnäherungIn der Liebe Wir überliefern S1e der Vergessenheit;
€) WITr beklagen schließlich die ärgerlichen Vortälle UV! und danach, die unter

dem Einfluß verschiedener Faktoren darunter wechselseitiges Mißverstehen und
Mißtrauen schließlich Zum tatsächlichen Bruch der kirchlichen Gemeinschaftgeführt haben

Diese Geste der Gerechtigkeit und gegenseitigen Verzeihung dessen sindsich Papst Paul VI und Patriarch Athenagoras mit seiner >Synode bewußt kannnicht genuügen, den alten oder NeUeTIenNnN Diffterenzen ein Ende setzen, die zwischender Katholischen Römischen Kirche und der Orthodoxen Kirche bestehen. Siewerden durch das Wirken des Heiligen Geistes überwunden werden: durch Reini-
YUNg der Herzen, Bedauern des historischen Unrechts und durch einen wirksamenWillen, gemeinsamem Verständnis und Ausdruck des Apostolischen Glaubensund seiner Forderungen gelangen.

Beim Vollzug dieser Geste hoffen s1e, daß S1e ott angenehm sein ird derbereit 160 uns vergeben, WwWenn WITr einander vergeben und daß S1e Von der
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Yanzeh Christenheit, besonders aber VO  - der Gesamtheit der Katholischen Ömi-
schen Kirche und der Orthodoxen Kirche gewürdigt wird als Ausdruck eines auf-
richtigen gegenseltigen Willens YARRE Versöhnung und als Einladung, 1 Geiste des
gegenseılt1gen Vertrauens, der Achtung und der Liebe den Dialog fortzusetzen, der
sS1e mit Gottes Hilfe dahin führen wird, daß S1e aufs NeUe ZU höchsten ohl der
Seelen und Zzu Kommen des Reiches Gottes leben mögen ın voller Gemeinschaft
des Glaubens, der brüderlichen Eintracht und des sakramentalen Lebens, die ZW1-
schen ihnen 1m ersten Jahrtausend des Lebens der Kirche estand
Paul VI., Papst Athenagoras Il Patriarch.“

Die Ergänzung ZUur „Gemeinsamen Erklärung“ VOINM Dezember 1965 bilden ein
oriechisches und ein lateinisches Anschreiben, In denen einige arakteristische
Akzente nachgereicht werden, die In der „Erklärung“ selbst des orößtmög-
lichen Gleichgewichts willen weggelassen j beide Schreiben ebenfalls VOIN

Dezember 1965
Das griechische Anschreiben, mit aller Kunst einer byzantinischen Urkunde AaUsS-

gestellt, hat die Form eines Synodalbeschlusses: enthält die volle historische
Titulatur des ÖOÖkumenischen Patriarchen, Erzbischofs VON Konstantinopel, dem
Neuen Rom und den inweis auf die neben ihm stehende beschlußberechtigte
Synode, das höchste orthodoxe Exekutivorgan. Die 7wischen Rom und Konstan-
tinopel ın einer vorbereitenden Kommission abgestimmte Formulierung der „Be-
seitigung des Anathema“, die nicht einer aus kanonis  en Gründen unmöglichen
Absolution gleichgesetzt werden kann, ist ıIn den beiden nschreiben fast n  u
wörtlich wiederholt.

Das päpstliche Breve, das 1m Original mit dem griechischen Christusmonogramm
den beiden Seitenleisten und der Peterskuppel unteren Rande SOWwI1e mit dem

Siegel des Fischerringes gezlert ist, spricht VoOnNn dem Wandel der Zeiten und Ge-
sinnungen und ogreift, dem ZU Zeugnis, ‚4 einmal den für den historischen
Westen ärgerlichen Namen „Konstantinopel, genannt das Neue Rom  “ auf.

Der precher des Patriarchen Athenagoras bei der Verkündigung der „Gemein-
Erklärung“ VOTI den Vätern des Vatikanischen onzils, Metropolit eliton,

WwIes In seiner Adresse „Seine Heiligkeit, Papst Paul darauf hin, daß der
gegenwärtige Akt „der Gesinnung“ der Orthodoxen Kirchenkonferenzen VON Rho-
dos (1961—1964) entspricht, die den orthodoxen FEinzelkirchen gegenüber Rom
selbständiges Verhalten zuerkannt hatten. Der Metropolit erwähnt die beiden
„Apostolischen Stühle des Alten und des Neuen Rom  “ Irotz der bleibenden Diffe-
TeINzZEN ın der Lehre, der kanonischen Ordnung und dem Kultus und der nicht
verwirklichten Sakramentsgemeinschaft se1 „die Bruderliebe 1U  — offiziell und kirch-
lich etabliert zwischen den Wwe1 tühlen des estens und des ÖOstens:; der erste
Bischof der Christenheit und Euer Bruder, der Bischof VON Konstantinopel, der
zweilite dem Range nach, können sich ın Zukunft ‚mit einem unde die
Christenheit und die Menschheit wenden und rieden nicht 1Ur deklarieren,
sondern auch praktizieren“.
Synodalbeschluß
ers L’Unite Chretienne, Paris 1965, Nov./Dez.

„Athenagoras 1! VOoON Gottes Barmherzigkeit Erzbischof N Konstantinopel, dem
Neuen Rom, und Okumenischer Patriarch: Im Namen der Heiligen, Wesensglei-
chen, Lebenspendenden und Unteilbaren Dreieinigkeit.
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‚Gott ist Liebe‘ SE Joh 4! 9) Die Liebe ist das VO  (n Ott gegebene Kennzeichen
der Jünger Christi,; die Kraft, die seine Kirche ın der FEinheit ammelt, und ihr
Prinzip des Friedens, der Eintracht und UOrdnung, als einer beständigen leuchtenden
Manitestation des Geistes in ihr

Also müssen diejenigen, denen ott die Oikonomia seiner Kirchen anvertraut
hat, 5orge tragen für dieses ‚Band der Vollkommenheit Kol 3Y 14) und iın
voller Aufmerksamkeit,; Sorgfalt und Behutsamkeit brauchen. Und wenn sich
jemals ereignet, daß die Liebe erkaltet und daß die inheit 1m Herrn zerbricht,
dann muß inan ın er Eile sich des Übels annehmen und selne Heilung suchen.
Nun ist durch ine seheimnisvolle Fügung Gottes 1m re 1054 ein schwerer
Sturm über die Kirche gekommen. Die Beziehungen 7zwischen den Kirchen VOI Kom
und VOIN Konstantinopel wurden auf die Probe gestellt, und die Liebe, die S1e Vel-

knüpft hielt, wurde in einem solchen Ta verwundet, daß das Anathema 1
Schoße der Kirche Gottes in Erscheinung BT Die Legaten VoO  — OM, Kardinal
Humbert und selne Begleiter, haben den Patriarchen Michael Kerullarios und seine
wel Gefährten anathematisiert, während Patriarch Michael erullarios und seine
Synode das Schreiben derer anathematisierte, die aus Rom kamen, und diejenigen,
die ertaßt hatten SOWI1E ihre Mitarbeiter. So mußten LU  — die Kirchen VO  j Rom
und Konstantinopel In Nachahmung der ute und Liebe Gottes für die Men-
schen sich der Sache annehmen und den rieden wiederherstellen. ber als in
uUunseren Tagen das Wohlwollen Gottes für uns sich undtat und den Weg der
Versöhnung und des Friedens zeigte, unftfer anderem durch Mittel;, die ott fügte,
zugunsten der gegenseltigen, gesegneten und fruchtbaren Fürsorge/sollicitude des
Alten WIe auch uNnseres Neuen Rom für die Entwicklung ihrer brüderli  en Bezie-
hungen, ist für Sut erachtet worden, sich die Berichtigung der Ereignisse der
Vergangenheit machen und in dem einer jeden 1r möglichen aße
diejenigen aufgehäuften Hindernisse beseitigen, bei denen das möglich ISt. und
WarTr 1m Dienste des Fortschritts, des Glaubens, der Erbauung und der Erfüllung/
CONSsSOoMMAaAatION der l1e Also hat Unsere Demut gemeınsam mit den ehrwürdigen,
sehr verehrten Metropoliten, Nseren wohlgeliebten Brüdern und Konzelebranten
da WITr 1m Herrtn den Zeitpunkt für geeignet halten, In der Synode vereinigt und
nach eliner Diskussion, da WIr außerdem Kenntnisgen VON Nı  en
Maßnahmen des Alten Rom beschlossen, aus dem Gedächtnis und der Mitte der
Kirche das Anathema beseitigen, das VO  wn dem Patriarchen Michael
Kerullarios iın selner Synode ausgesprochen wurde.

Wir verkündigen also durch Schreiben, daß das Anathema, das ıIn der Großen
Kanzlei Nserer Großen Kirche 1m re des e1ıls 1054, 1mM Monat Juli; ın der

Indiktion ausgesprochen wurde, VonNn diesem Zeitpunkt und ZUTr Kenntnis
aller beseitigt ist aus dem Gedächtnis und der Mitte der Kirche durch die Barm-
herzigkeit Gottes: Er wolle durch die Fürbitte unNnserTrer Herrscherin, der Gottes-
utter und Immer-Jungfrau Maria, der Hochseligen Pamakaristos, der heiligen
und ruhmreichen Apostel Petrus, des Obersten/Koryphaios und Andreas, des Erst-
berufenen, und aller Heiligen der Kirche den rieden gewähren und s1e ehüten ın
alle Ewigkeiten.

Zur Beglaubigung und ZU beständigen Zeichen und Zeugnis ist diese VOI-
liegende Urkunde des Patriarchen und der Synode abgefaßt und signliert iın dem
geheiligten Register unserer Kirche und in einer authentischen und gleich-förmigen Kopie der Heiligen Kirche des Alten Rom übersandt, damit S1e davon
Kenntnis nehme und das Schreiben 1n ihren Archiven niederlege.
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Im Jahre des Heils 1965, amn Dez Y der Indiktion

Päpstliches Breve
(Kopie des lat Originals ers 1’Unite Chretienne, 99)
„ Papst DPaul Vl Zum künftigen Gedächtnis!

‚Wandelt der Liebe, gleich WIe Christus uUuns geliebt hat“‘ diese Ermahnung
des Völker-Apostels Eph A richtet sich uns, die WIL nach dem Namen des
Heilandes Christen heißen: 6S1C bewegt uUu11s tief, besonders dieser Zeift, die
stärker dahin drängt das Feld der Liebe erweılitern Unsere Geister brennen
durch Gottes Walten VO  — dem Wunsche, alles 111585 erk setzen, damit die-
CN1ISCH ZUrTr Einheit versöhnt werden, die, Christus eingeleibt, Hütern dieser
inheit berufen sind Wir selbst, die Wir durch Fügung der vöttlichen Vorsehung
den Stuhl des Petrus innehaben, Wir haben Frinnerung 1es Gebot des
Herrn mehrmals schon Nseren cchr festen Vorsatz bekundet alle möglichen
nützlichen Umstände und Gelegenheiten ergreifen, diesen illen des HBr-
lösers erfüllen Wir beziehen Uns Geist auf die wahrhaft beklagenswerten
Freignisse, die nach vielen VOTaNgCLYAaNSCHCH Differenzen Jahre 1054 C111 ernstes
Zerwürfnis 7wischen der Kirche VON Rom und der Kirche VOTN Konstantinopel her-
vorgerufen haben Mit Recht hat der Papst Gregor V3 Unser
Vorgänger, späterhin geschrieben So wohltätig anfangs die Eintracht War, chäd-
lich War spater das Faktum, da{f VON beiden Seiten die Liebe erkaltete (Brief
Michael Kaiser VON Konstantinopel Reg 18 hg Caspar 30) ehr noch
kam dazu, daß die päpstlichen Legaten än RE Exkommunikations-Erklärung
Michael Kerullarios, den Patriarchen VoONn Konstantinopel und ‚Wel andere Kleriker
aussprachen, und dafß dieser und Synode sich auf gleiche Weise S1CE
wendeten

Heute, da die Zeiten und die Geister sich gewandelt haben, empfinden Wir oroße
Freude darüber, dafßß Unser ehrwürdiger Bruder SIC Athenagoras Patriarch VOIl

Konstantinopel und Synode Nseren Willen teilen Wir möchten sehen, daß
die 1e uns vereint dieses ‚süße und heilsame Band der (Greister (vgl Augu-
stin, erm 350, 3 Deshalb versichern Wir dem Wunsche,
voranzuschreiten auf dem Wege der Bruderliebe, die Z vollkommenen Einheit
führt und alle Hindernisse beseitigen VOT den auf diesem Okumenischen
Konzil, dem Vaticanum vereinigten Bischöfen: Wir bedauern die tadelnswerten
Worte und Handlungen, die damals ausgesprochen oder begangen wurden ehr
noch Wir wollen den damaligen Bannspruch aus dem Gedächtnis der Kirche be-

und der Vergessenheit überliefern
Wir freuen Ns, daß Uns gewährt ISt, diese der Bruderliebe C1-

füllen hier OM, bei dem Grab des Apostels Petrus, selben Tage, S1e

gleicher Weise erfüllt wird Konstantinopel genannt das Neue OM, Tage,
da die Kirche des estens und die 1r des Ostens das tromme Gedenken des

Ambrosius, des Bischofs, ihres gEMECINSAMEN Lehrers, feiern
Der gnädige Gott, der Urheber des Friedens, schenke diesem beiderseitigen

Willen gylückliches Gelingen; Er mache, daß dieses öftentliche Zeugnis christlicher
Brüderlichkeit sich SUNsStg auswirke Seinem Ruhme und Zu Heil der Seelen

Gegeben OMm, bei St Peter, unftfer dem Fischerring, Dezember, ZUr
Feier des Ambrosius, des Bischofs, Bekenners und doctor ecclesiae, Jahre
1965 dem Jahr Nseres Pontifikats, Pauyul VI Papst <{4
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Ansprache des Metropoliten Meliton AUS Konstantinopel
OM, den 1965
ers I’Unite Chretienne, Paris 1965, Nov./Dez. f)
39 (Eure) Heiligkeit!

‚Er, der da 1st, der da War und der da kommt‘ (Offb I der Herr der Ge-
schichte, der jenseıits der Geschichte ist und der S1e erlöst, Er, der wiederkommen
ird ın Herrlichkeit, S1e In Sich zusammenzufassen und Ss1e vollenden, hat
geruht, uns diesen vgeweihten Augenblick tleben lassen.

Ihm sel Ehre und Dank, WIe dem Vater und dem Heiligen Geist. Als Zeugen
Ihres Wortes und Ihrer Handlung der Liebe melden WIT, die demütigen
Boten Ihres Bruders, des Bischofs VOI Konstantinopel In Ausführung seines
und des Befehls seiner >Synode Ihnen und dem Konzil; das Sie versammelt
ist

In diesem gleichen Augenblick andelt Ihr Bruder, Patriarch Athenagoras E:
In demselben Geiste und beseitigt Aaus dem edächtnis und AUS der Mitte der
1r das Anathema, das Patriarch Michael Kerullarios 1mM re 1054 duUsSSCc-
sprochen hat Entsprechend dem panorthodoxen Empfinden der Liebe und des
Friedens, das auf der Panorthodoxen irchen-) Konfterenz Von Rhodos Nor.

z Ausdruck kam, tut 1es auf der athedra des Johannes Chrysostomos
atrıar VO  ’ Konstantinopel, 407), des gemeinsamen Vaters der ungeteilten
Kirche, In dem Augenblick, da die Göttliche Liturgie dieses Vaters vollzogen wird
SOWI1e se1in Opfer/anaphora VOT Jesus, gemeinsamen Erlöser und Herrn
die Liturgie, die gefeiert wird Ehren und yABR Gedächtnis uUuNseTes Vaters
Ambrosius, Ihres Vorgängers auf dem Bischofsstuhle VO  a Mailand

Diese wel apostolischen Stühle des ten und des Neuen Om, die durch
Urteile, die der Herr kennt, die Vergangenheit gebunden hatten, Jetz lösen Ss1€e
die Gegenwart und öftnen die Zukunft (vgl Matth 18, E Sch.) Durch ıne g-
meinsame Erklärung und einen wechselseitigen kirchlichen Akt zerstören S1e das
VON ihnen AdUsgeYANgECNE Anathema, dieses Symbol des Schismas, und erbauen
seiner Stelle die Liebe, das >Symbol ihres Wiederfindens

Obwohl die Differenzen ın der Lehre, der kanonischen Ordnung und des Kultes
leiben und die Sakramentsgemeinschaft noch nicht verwirklicht ist, ist dennoch
die Grundvoraussetzung der tortschreitenden Lösung der Difterenzen, die Bruder-
liebe, offiziell und irchlich heute zwischen den beiden ersten tühlen des estens
und des Ostens etabliert worden.

Heiligkeit
In kurzer elt werden WIr Weihnachten feiCIH; das eigentliche Fesf: der Ott-lichen Liebe und des Göttlichen Friedens.
1€e, der Bischof der Christenheit, und Ihr Bruder, der Bischof VO  k} Kon-

stantinopel, der zweilıte Kang, Sie können infolge des geheiligten Ereignissesdieses Tages AB ersten Mal nach langen Jahrhunderten sich mit Einem Munde
und Einem Herzen wenden die Menschen, die iın der 1r und außerhalbder Kirche mi1t AÄngst auf das Wohlwollen und den rieden warten, und ihneniesmal nicht Nnur durch Wünsche und gute Worte, sondern durch Handlungenmit den Engeln 1im Preis des Friedefürsten die immlische Weihnachtsbotschaftverkünden ‚Ehre sSe1 ott in der She und Friede auf rden, bei den Menschen,die Er liebt‘.“
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Die Auswirkungen des Doppelaktes Vo Dezember 1965

Die „Beseitigung“ der Bannbullen VO  — 1054 1m Dezember 1965 bedeutet keine
Kirchenunion, s1e ist ein weder dogmatisch noch kanonisch fixierter Akt Sie bringt
also weder ein theologisches noch ein kirchenrechtliches Novum 1mM CHCICH Sinne.
Allenfalls könnte iNan das Ereignis, miıt den ormeln des römischen Rechts, charak-
terisieren als ı1ne Verwandlung des „Großen Banns“ In einen „Kleinen Bann  «“
Dieser wird nicht mehr propagılert; die West- und Ostkirche sind wechselseitig
nicht mehr „vitanda“, sondern ‚tolerata“ nicht mehr füreinander ‚meiden“,
sondern S1e werden „ertragen‘, Ja mehr auch das entspricht dem 1nnn insbe-
sondere des Kleinen Banns s1e sollen einander mit en Krätten suchen, sich
In einer künftigen vollen Gemeinschaftt wiederzufinden.

Mit anderen Worten: die „Gemeinsame Erklärung“ ist weder das Ergebnis noch
überhaupt der Anfang eines „theologischen Dialogs“ Sie ist vielmehr ein
unseres Erachtens höchst bedeutsamer, warmstens begrüßender Schritt 1n dem
„Dialog der Liebe“ Dieser wurde VO  ; Athenagoras und Johannes 1958
eingeleitet, wobei die erste Anregung wahrscheinlich VON dem Okumenischen Patri-
archen Athenagoras ausg1ing. Und die „Magna Charta“ der ökumenischen Be-
WEQUNGS iın orthodoxer Sicht, die Konstantinopeler Enzyklika VO 1920; hat dabei
nachweislich VO  - vornherein auf beiden Seiten Pate gestanden. Man ist auch mi1t
der „Beseitigung“ der anniluche VO  - 1965 nicht über die erste der dort fixierten
Wwel Etappen ökumenischer Bemühung hinausgelangt: die fortschreitende brüder-
iche zwischenkirchliche Verständigung und Annäherung, als unerläßliche erste
Vorbereitung für ıne erhoffte volle kirchliche Gemeinschaft. Es ist das nicht immer
erkannte weltgeschichtliche Verdienst des Okumenischen Patriarchen Athenagoras,
daß VOIl vornherein und unbeirrt auf der brüderlichen Gleichberechtigung/
ep isois hörois beider Partner als „conditio Sine qua non tür ıne jede kirchliche
Ost-West-Begegnung bestanden hat Alle orthodoxen Kirchen haben sich ıIn den
Rhodos-Konferenzen VO  — 1961-—64 auf diese Voraussetzung geeinigt und einmütig
die Konstantinopeler Enzyklika VON 1920 als Richtlinie ihrer ökumenischen Ver-
ständigungsarbeit anerkannt, 1m übrigen aber die ökumenische Selbständigkeit/
Autokephalie der orthodoxen Kirchen auch in Begegnungen mıiıt Rom dekla-
rliert. So etrifft der Schritt VO Dezember 1965 zunächst NUur die Kirchen VO  —
Rom und VO  ; Konstantinopel.

Es ist weiterhin eın welthistorisches Verdienst, daß die Päpste Johannes
ogrundsätzlich und Paul VI praktisch, ın vorsichtigen, aber konsequenten

FEinzelschritten die brüderliche Gleichberechtigung Oms und Konstantinopels,
des „Zweiten Rom  “ soweit anerkannt haben, WI1Ie das, lebhafter Widerstände
AauUus reisen der Kurie, 1m Rahmen der römischen Kirchengesetze NUr möglich War.
Seit dem „Gipfeltreften“ des Papstes und des OÖOkumenischen Patriarchen ın Jeru-
salem, 1m Januar 1964;, hat Paul VI die Anrede „Bruder“ geduldet und nicht mit
dem entsprechenden Wort, sOowelt uns bekannt, aber nıt symbolischen brüder-
lichen Gesten und Brudergeschenken beantwortet. In dem päpstlichen Breve VO

Dezember 1965 wird der nächste Schritt Paul nenn Athenagoras
ausdrücklich seinen „ehrwürdigen Bruder“ Athenagoras hat Vvon dem gemein-brüderlichen Weg der Wwel Jünger nach Emmaus gesprochen: dieser Weg hat
sichtbar In Jerusalem, anuar 1964, begonnen. Aber, erklärte 1m Herbst 1965
der nächste Mitarbeiter des Patriarchen vVvon Konstantinopel, Metropolit Meliton,
auf einem katholisch-orthodoxen „Symposion“ in Wien: bevor dem geme1in-
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Brotbrechen, Z Kommunion iın der Gegenwart des Auferstandenen Herrn
kommen kann, sind Fußwaschungen nöt1ig, WwWe die Kirchen nach dem Beispiele
des dienenden Christus eisten. kine sSo kirchliche wechselseitige Fußwaschung
VOT dem gemeinsamen Mahle das ist die „Beseitigung“ der Bannbullen VOINl 1054
durch die „Gemeinsame Erklärung“ VO Dezember 1965 Die beiden Kirchen-
häupter haben die Hoffnung ausgesprochen, da die Christen In aller elt den
Sinn dieses Aktes verstehen, gutheißen und sich diesem Beispiel der christlichen
Fußwaschung anschließen. Hildegard Schaeder

AUF DE  Z KUMENISCHEN WEG
Erklärung des Zentralausschusses des ORK

1mM ebruar 1966 in Genf
Während uUunNserer Tagung des Zentralausschusses haben WIr gemeinsam die

gegenwärtige Situation der Okumene und die Aufgabe der Kirchen und des Oku-
menischen Rates der Kirchen In dieser Situation diskutiert. Diese Fragen werden
ausführlich auf der Vierten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen
1m Jahre 1968 behandelt werden. Irotzdem legen WITr den Kirchen, den nationalen
und regionalen Christenräten und den kontessionellen Organisationen die folgende
Stellungnahme VOTL, s1e /RNöR Vorbereitung der Vollversammlung unseren
Überlegungen teilhaben lassen. Wir bitten darum, diese Gedanken prüfen

benutzen.
und alg Diskussionsgrundlage 1ın UOrtsgemeinden und übergemeindlichen Tagungen

Wir bitten die Kirchen und Räte, uns hre Kommentare und ihre Auffassungenbis ZUT Tagung des Zentralausschusses 1m Jahre 1967 übemitteln.
Unser Herr Jesus Christus hat der Yanzen Menschheit den Weg yArr Vater

und zueinander ermöglicht. br selbst ist der Weg Deswegen kann auch der Glaube
ihn einfach „der Weg 6 genannt werden (Acta 9, Dieser Weg bleibt für alle

Generationen derselbe, ber gibt viele Möglichkeiten, dem lebendigen Christus
nachzufolgen. Der Weg hımmt darum In verschiedenen Gegebenheiten vers  iedene
Gestalt Je nach der Führung des Heiligen Geistes. In unserer elt führt uns
als Kirchen mehr als Je UV! auf dem Weg CHNSCICT Zusammenarbeit auf die volle
inheit Die Verhältnisse ın der Welt, ın der WITr heute en; machen dies nicht
NUur möglich SIE ordern geradezu, und In dieser Forderung spricht ott
uns. Indem WITr auf diesem ökumenischen Weg weitergehen, bringen WIFr unNserenGlauben den ZU Ausdruck, der der Weg b  St; der uns mit Oott und miteinanderversöhnt und der die Ü ob bewohnte Erde, die Ökumene, nter sich als demHaupt versammelt haben will 50 ist der ökumenische Weg eın Ausdruck des inner-
Sten Wesens des Evangeliums.

Dieser Weg, VO  e} dem WITr sprechen, ird kein Ende haben, his Christus die
ıne Herde nter sich als dem einen Hirten versammelt hat In der Zwischenzeit
muüssen WIr Nsere gemeinsame Wanderung fortsetzen, ohne n  u WwIissen, inwelche Situation uns das führen wird. Das aber wissen WIr: Er ird „UunseTe Füße
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